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Montag den 25. November. 


Inland. 


Berlin den 22. November. Se. Majeftät der 
König haben dem Königlich Niederlaͤndiſchen Kam⸗ 
merherrn und Legations-Rath, Baron von Ben⸗ 
tinck, den Rothen Adler-Orden dritter Klaſſe, fo 
wie dem Regierungs⸗Sekretair, Rechnungs-Rath 
Martini in Koblenz, 
vierter Klaſſe zu verleihen geruht. 

Des Königs Majeſtaͤt haben dem hieſigen Ban⸗ 
uier, Kommiſſions-Rath Moritz Robert, den 
Charakter eines Geheimen Kommerzien-Raths zu 
verleihen und das diesfaͤllige Patent Allerhoͤchſtſelbſt 
zu vollziehen geruht. 


Ausland. 


Frankreich. 

Paris den 17. November. Durch eine Koͤnigl. 
Verordnung vom 12. d. M. iſt der Vice⸗Admi⸗ 
ral von Roſamel zum Ober- Befehlshaber des 
Reſerve⸗Geſchwaders ernannt worden, wel⸗ 
ches für den Augenblick in Toulon gebildet wird. 
Im Fall der ſpaͤteren Vereinigung des Reſerve— 

eſchwaders mit der Flotte in der Levante wird der 
Vice⸗Admiral Roſamel natuͤrlich den Ober: Befehl 
ubernehmen. — Dieſe Ordonnanz macht um fo mehr 
Aufſehen, da man nach den Mittheilungen des 
Temps eher nuf eine Nachricht vom Abſchluſſe eines 
Traktats, als auf neue, kriegeriſche Ruͤſtungen vor⸗ 
bereitet war, Der Temps bleibt zwar noch bei der 
Behauptung, daß die Nachrichten, die er aus dem 
Orient erhalten habe, feine frühere Behauptung, 
daß der Sultan und der Vice⸗Koͤnig die Grundlagen 


den Rothen Adler-Orden 


eines zwiſchen ihnen abzuſchließenden Traktats an⸗ 
genommen hatten, vollkommen beftätigten, fuͤgt 
aber hinzu: „Wir wiſſen nicht, warum das Minis 
ſterium uͤber die Depeſchen, die es geſtern aus dem 
Orient erhalten haben muß, Stillſchweigen beob— 
achtet. Die Ernennung des Admiral Roſamel, die 
heute bekannt geworden iſt, und ſchon am 12. Nov., 
wie man verſichert, an dem Tage, wo die erſte Nach⸗ 
richt von dem Tuͤrkiſch⸗Aegyptiſchen Traktate in Pa⸗ 
ris eintraf, erlaſſen worden war, zieht die Aufe 
merkſamkeit des diplomatiſchen Salons in einem 
ſehr hohen Grade auf ſich. Man ſagt, daß in den 
erhaltenen Depeſchen auch etwas Anderes, als die 
Nachricht von der Verſtaͤndigung zwiſchen dem Vice⸗ 
Könige und dem Sultan enthalten ſei. Man ſcheint 
zu vermuthen, daß das Mißvergnuͤgen Englands, 


welches dem Paſcha hartnaͤckig Syrien verweigerte, 


und Kandien mit habgierigen Augen betrachtete, 
Frankreich zwingen koͤnne, Maßregeln zu ergreifen, 
welche durch Bildung eines Reſerve-Geſchwaders 
angedeutet würden. Der Admiral Roſamel wird 
ſich ungefäumt nach Toulon begeben.“ a 
Der Marſchall Soult ſoll in der vorgeſtrigen 
Nacht einen heftigen Gichtanfall gehabt haben; er 
befand ſich aber geſtern ſchon bedeutend beſſer. 
„Ueber die Reife des Herzogs von Bordeaux ente 
halt der Courier frangais nachſtehenden Artikel: 
„Die Reiſe des Herzogs von Bordeaux durch Ita⸗ 
lien hat die Franzoͤſiſche Regierung uͤberraſcht und 
beunruhigt. Die Anweſenheit des jungen Prinzen 
in Rom, wo ſich auch die Herzogin von Berry und 
Dom Miguel befanden, konnte in der That für Praͤ⸗ 
liminarien einer Verſchwoͤrung gehalten werden. 
Die Anhänger der Legitimität, welche ſich gar zu 


* 
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ihrer Illuſion hberlaffen, hatten außerdem 
jene Gelegenheit ergriffen, um Hoffnungen zu ver⸗ 
rathen, die in einem Lande, wo der National-Wunſch 
allmaͤchtig ift, lächerlich find. Die Abenteuerlich⸗ 
ſten unter ihnen beahſichtigten ſchon Pilgerungen 
nach der heiligen Stadt; die weniger Reiſeluſtigen 
begnuͤgten ſich damit, im Styl des Noſtradamus 
zu prophezeihen, daß das Jahr 1840 reich an wun⸗ 
derbaren Begebenheiten ſeyn wuͤrde. Wir glauben 
nicht an Wunder; aber wir begreifen, daß die Po⸗ 
lizei, die ſo oft durch Unvorhergeſehenes myſtifizirt 
worden iſt, Vorſichtsmaßregeln ergreift, die unter 
anderen Umftänden für kindiſch gehalten werden 
koͤnnten. Es ſcheint indeſſen nicht, daß der junge 
Prinz daran denkt, die Beſorgniſſe der Franzoͤſiſchen 
Regierung zu rechtfertigen; man will wiſſen, daß er 
über feine wahrhafte Lage und über den Zuſtand der 
Gemuͤther in Frankreich beſſer unterrichtet iſt, als 
der größte Theil feiner Anhänger. Die Herzogin 
von Berry würde gern eine zweite Expedition nach 
der Vendee unternehmen, da, ſie ſehr wohl weiß, 
daß die Prinzen in ſolchen Fällen nichts riskiren. 
Aber der Herzog von Bordeaux hat andere Anſich⸗ 
ten, und weiß, daß ſeine Stunde nicht gekommen 
iſt; er hat Görtz verlaſſen, um der Langenweile ſei 
nes kleinen Hofes einmal zu entgehen, und beſon⸗ 
ders, um zu zeigen, daß er nicht der Gefangene 
eſterreichs ſei.“ 
* ie Tor lieſt man: „Was auch vor einiz 
ger Zeit geſagt ſeyn mag, ſo ſcheint es doch nicht, 
als ob unſere Verbündeten ſich anſchickten, die Punkte 
welche fie feit drei Jahren an der Küfte 
von Biscaya beſetzt halten. Lord Palmerſton, der, 
wie man verſicherte, unverzüglich Befehl zur Raͤu⸗ 
mung derſelben geben wuͤrde, ſcheint ſeine, unſerm 
Kabinette gegenüber, eingegangene Verpflichtung 
ganz at an zu haben. Wir wollen hoffen, daß 
dieſes nicht ermangeln wird „ihm dieſelbe nöthigens 
falls ins Gedaͤchtniß zuruckzurufen.“ > 
An der geſtrigen Boͤrſe unterhielt man ſich viel 
von dem Verſchwinden des Kaſſirers, Herrn Brun, 
eines der bedeutendſten und geachtetſten Wechfels 
Agenten. Demſelben ſoll eine Summe von 500,000 
Fr. entwendet worden ſeyn, und er ſich dadurch fuͤr 
den Augenblick in Verlegenheit befinden. — Auch 
von einem neuen Attentat gegen die Perſon des Koͤ⸗ 
nigs war die Rede. Es ergab ſich aber ſpäter, daß 
dieſes Gerücht durch die Verhaftung eines Indivi⸗ 
duums entſtanden war, welches ſich, wahrſchein⸗ 
lich aus bloßer Neugier, an den Wagen des Koͤnigs 
heranzudrängen geſucht hatte. Man fand bei dem⸗ 
ſelben weder Waffen noch ſonſt irgend etwas Ver⸗ 
daͤchtiges vor. 5 5 
pi Son 18. No vember. Man hoffte, in dem 
geſtrigen Moniteur einige Erklärungen über die Bil 
dung des Reſerve⸗Geſchwaders in Toulon zu leſen, 
oder, nach der Prophezeihung des Temps, etwas 
Beſtimmtes uͤber den angeblich abgeſchlo enen Trak⸗ 


gern 


zu raͤumen, 


tat zu vernehmen. Dieſe Erwartung ift getäufcht 
worden. Der Moniteur enthält 5 Nane 
aus dem Orient, die fi) aber nur darauf beſchraͤn⸗ 
Len, die Ankunft des Prinzen von Joinville und des 
Herrn von Pontois anzuzeigen, und zu bemerken, 
daß Letzterer von dem ganzen diplomatiſchen Corps 
und beſonders von Lord Ponſonby (2), den er bereits 
in Braſilien gekannt habe, auf das Zuvorkommend— 
ſte empfangen worden ſei. — Der Temps hoͤrt 
nicht auf, ſich über dies Stillſchweigen zu wundern, 
und wiederholt zum dritten- oder viertenmale, es fei , 
Alles abgemacht, der Vice-Koͤnig reiche dem Suls 
tan die Hand und Frankreich habe die Ehre davon.“ 
— Der National und einige andere Blaͤtter wollen 
in der Bildung eines Reſerve-Geſchwaͤders nichts 
Anderes erblicken, als einen Vorwand, um dem Ads 
miral Roſamel mit guter Manier eine ee 
zu verſchaffen. Das Reſerve-Geſchwader felb 
werde wohl niemals anders als auf dem Papier 
exiſtiren. — Das Journal de Paris bemerkt dage⸗ 
gen ſehr richtig, daß das Kabinet einer Macht erſten 
Ranges eine ſolche Anzeige von der Bildung eines 
Reſerve-Geſchwaders nicht in den Wind hineinwerfe; 
und es frage ſich daher nur, wem dieſelbe zus 
geworfen ſei? Im weitern Verlaufe ſeines Ar— 


tikels ſcheint das Journal des Paris darauf hins 


deuten zu wollen, daß die Ruͤſtungen vielleicht auf 
die Nachricht von fortgeſetzten Ruͤſtungen in den 
Ruſſiſchen Hafen angeordnet worden ſei. N 

Die frühere telegraphiſche Depeſche aus Tou— 
lon, welche die Ankunft des Herzogs von Orleans 
anzeigte, war allgemein falſch verſtanden worden, 
indem nur von ſeiner Ankunft, aber nicht von der 
Ankunft in Toulon die Rede geweſen war. Der 
Herzog iſt am 9. um 9 Uhr Abends, nach 50ſtuͤn⸗ 
diger Ueberfahrt, in Marſeille eingetroffen. Er bes 
gab ſich ſogleich in das Quarantaine-Lazareth, wo⸗ 
ſelbſt er am folgenden Tage die Behoͤrden empfing. 
Der Herzog wird einige Tage in Marſeille, und 
dann vom 18. bis zum 23. d. M. in Lyon verwei⸗ 
len, 0 daß er erſt Ende dieſes Monats in Paris 
eintrifft. 

Der Moniteur ſieht ſich, wahrſcheinlich durch 
die beftändigen Uebertreibungen der legitimiſtiſchen 
Blätter, zu folgender Anzeige veranlaßt: „Einige 
Journale melden, daß der Herzog von Bordeaux 
eine Privat-Audienz bei dem Papſte gehabt habe. 
Der Herzog von Bordeaux iſt in der That in Rom 
angekommen, aber unvorhergeſehen, ohne Paß und 
als zur Begleitung des Herrn von Levis gehoͤrig, 
der ſelbſt nur mit einem verfallenen und unviſirten 
Paſſe verſehen war. Der Papft hat ihm 
keine Audienz bewilligt, und es iſt dem 
Diario befohlen worden, ſeine Ankunft nicht an⸗ 
zuzeigen.“ 2 1 

Briefe aus Rom vom 23. v. Mts. wollen einige 
Aufſchlüſſe über das Eintreffen des Herzogs von 
Bordeaux geben. Die Herzogin von Berry, ſo er⸗ 
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zählen fie, wohnte zu Frascati bei der verwittwe⸗ 
ten Königin von Sardinien, die großen Einfluß im 
Vatican beſitzt, und die ihr auch Audienz beim 
Papſt verſchaffte. Zwei Tage darauf traf der Her⸗ 
zog von Bordeaux ein, der aber trotz aller Bemühun⸗ 
gen keine Audienz beim Papſt hatte, weil der Oeſter⸗ 
reichifche Hof dem Römiſchen die größte Vorſicht in 
dieſer Beziehung empfohlen haͤtte. Im Widerſpruch 
biermit behauptet die France, der Herzog von Bor: 
deaux ſei ſchon am 23. v. M. vom Papſte empfan⸗ 

en worden). Die desfallſigen Unterhandlungen 
len indeſſen noch immer fortgehen, und der Papſt 
die Auskunft getroffen haben, daß der Herzog im 
ſtrengſten Incognito nach Neapel reiſen, auf der 
Rückkehr aber mit allen feinem Range gebührenden 
Ehren empfangen werden ſolle. Uebrigens aber ſoll 
der Herzog von Bordeaux die Reiſe auf Einladung 
des Koͤnigs von Neapel unternommen haben, in 
welcher letzteren Stadt für ihn ein Palajt in Be: 
reitſchaft geſetzt worden ſei. Ja es heißt, König 
Ferdinand, der ſich als Haupt der Bourboniſchen 
Familie anſehe, habe ihm eine ſeiner Schweſtern 
und eine andere einem Spaniſchen Prinzen von der 
Familie des Prätendenten zugedacht. 

Der Temps behauptet, die Stellung des Don 
Carlos in Bourges, die Nähe Spaniens, der Ge⸗ 
neralſtab der Franzoͤſiſchen Carliſten, die ihm den 
Hof machen, die Hülfe, die man ihm gegeben, und 
die man ihm zu geben verſprochen habe, ſcheinen 
die Spaniſche Regierung veranlaßt zu haben, aufs 
Neue bemerklich zu machen, wie nothwendig es ſei, 
dem Prätendenten Paͤſſe zu geben, oder ihn von eis 
nem Orte zu entfernen, der den Gränzen fo nahe 
liege. Einige Mitglieder des Conſeils ſollen zu: 
voͤrderſt daran gedacht haben, ihm das Koͤnigliche 
Schloß zu Straßburg zum Aufenthalt anzuweiſen. 
Bald aber fuͤrchtete man, daß dieſes zu neuen Kla⸗ 
gen fuͤhre, daß die allzugroße Nähe Deutſchlands 
und der nordiſchen Höfe zu falſchen Interpretatio⸗ 
nen Anlaß geben konnte. Endlich habe inan ſich 
aber damit begnügt, durch die Miniſter der aus⸗ 
waͤrtigen und der innern Angelegenheiten neue ſtren— 
gere Befehle nach Bourges ſchicken zu laſſen, um 
von dem proſcribirten Prinzen Leute zu entfernen, 
welche die Geſetze der Gaſtfreiheit verletzen, indem 
ſie zugleich gegen die Ruhe Frankreichs und die 
Sicherheit Spaniens conſpirirten. Hieraus ſollen 
ſich verſchiedene, neuerdings ergriffene Maaßregeln, 
namentlich die Wegweiſung des Marquis de los 
Valles aus Frankreich, erklaren. 

Der Kanzler von Frankreich, Praͤſident der Pairs⸗ 
Kammer, erlaͤßt die Anzeige, daß ſich die Pairs⸗ 
Kammer am Montag den 16. December d. J. als 
Gerichtshof verſammeln werde, um den definitiven 
Bericht über die gegen die noch Übrigen Mai: Ant 
plan angeordneten Inſtruktionen zu vernehmen. 

Kanzler von Frankreich rechnet auf die gewohnte 


gen ſei, 


Agent, der in Tortoſa aus Land 


Pünktlichkeit der Herren Pairs, um ſich zu dieſer 
Sitzung einzufinden. 0 

Der Courier frangais meldet, daß bei einer 
der hieſigen Geſandtſchaften die Nachricht eingegan— 
daß ein Corps von 12,000 Mann Ruſſen, 
von der Armee des Kaukaſus detaſchirt, den Befehl 


erhalten habe, ſich in Eilmaͤrſchen nach Perfien zu 


begeben. 

Marſeille den 13. Nov. Der heutige Sema- 
phore enthält ein Schreiben aus Konſtantinopel 
vom 27. Okt., welches die ſehr unerwartete Nach⸗ 
richt mittheilt, daß Herr von Pontois fuͤr unſere 
Flotte die Erlaubniß erhalten habe, innerhalb der 
Meerenge der Dardanellen zu überwintern. Derſelbe 
Brief theilt das in Pera allgemein verbreitete Ge⸗ 
ruͤcht mit, daß Lord Ponſonby im Begriff ſtehe, 
von ſeiner Regierung abberufen zu werden. 

Se a d ee n 

Spaniſche Gränze. Die Sentinelle des 
Pyrendes enthält folgendes Schreiben eines Kars 
lischen Offiziere aus dem Hauptquartier Cabrera's: 
„Vor einigen Tagen iſt ein Verſuch, gemacht wor⸗ 
den, unſeren General aufzuheben. Ein Engliſcher 
geſtiegen war, 
kam nämlich zu dem General, ſagte ihm, er habe 
10,000 Engliſche Flinten am Bord, und erbot ſich, 
wenn Cabrera ſie kaufen wolle, ſie ihm in einem 
Dorfe in der Nähe der Küfte zu überliefern. Ca⸗ 
brera begab ſich, von zwei Adjutanten und 60 Ka⸗ 
valleriſten begleitet, nach dem bezeichneten Orte, 
ließ aber zur Vorſicht erſt ſeine beiden Adjutanten 
vorausreiten. Da fie indeß nicht zuruͤckkehrten, ſo 
ſchickte er einen Offizier mit einigen Kavalleriſten 
ins Dorf, wo ſie mit Flintenſchuͤſſen empfangen 
wurden und daher in groͤßter Eile zu Cabrera zus 
ruͤckkehrten, der mit feiner Begleitung in geſtreck⸗ 
tem Galopp davon eilte. Es ergab ſich, daß einige 
Compagnieen Chriſtinos in dem Dorfe befanden, 
um Cabrera gefangen zu nehmen.“ 

Das Eco de Aragon enthält folgende Nach⸗ 
richten vom Kriegs-Schauplatze: „Am No⸗ 
vember beſetzte die Armee der Koͤnigin die Doͤrfer 
Aguaviva, Mas de las Matas, die Weinberge von 
Caſtellote, Luco, Bordon und Fortanete. Die Der 
wohner von Caſtellote verließen bei der Annäherung 
der Koͤniglichen Truppen ihre Wohnungen, die zu⸗ 
vor von den Karliſten geplündert worden waren. 
Forcadell ſteht mit drei Bataillonen in der Bergkette 
La Muela de la Toladella in Volencia und beobach⸗ 
tet die in Bordon und Luco befindlichen Truppen 
der Koͤnigin. Andere Karliſtiſche Bataillone ſtehen 
in Igleſuela. Es heißt, die Karliſten hätten De⸗ 
peſchen Eſpartero's aufgefangen, worin dem Ge⸗ 
neral O'Donnell befohlen worden ſei, nach Villar⸗ 
luengo zu marſchiren und das Nonnen⸗Kloſter Monte 
Santo zu befeſtigen, nun aber ſei Cabrera ihm zu⸗ 
vorgekommen. Der Karliſtiſche Anführer Garcia 
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ſteht mit den Guiden, dem sten Aragoneſiſchen 
Bataillon und Baskiſchen Guerillas in La Gene— 
broſa, und Balmaſeda mit 500 Kavalleriſten in 
Bereite und Valderoblas. Ginebroſa, ſechs Leguas 
von Morella, und Igleſuela bilden die Endpunkte 
der Karliſtiſchen Linien und Tolodella, welches nur 
3%; Leguas von Cantavieja entfernt iſt, den Mittels 
punkt. Als Cabrera im vorigen Monat in Canta⸗ 
vieja war, toͤdtete er mit eigener Hand auf der 
Straße zwei Offiziere der Garniſon, weil ſo eben 
ein Bauer ergriffen worden war, der ein Schreiben 
an Eſpartero bei ſich trug, worin jene Offiziere 
näher angaben, auf welche Weiſe er am leichteſten 
Cantavieja einnehmen koͤnne. Alle den Conſtitutio— 
nellen abgenommenen Lebensmitteln ꝛc. werden nach 
Morella geſchafft, und den Landleuten iſt auf das 
ſtrengſte anbefohlen worden, alles Vieh nach Valle: 
bona und Cate zu bringen, Geſtern find vier 24 
pfündige Kanonen aus Logroño hier (Saragoſſa) 
angekommen. Die hieſigen Einwohner beklagen ſich 
laut darüber, daß fie die Soldaten bei ſich aufneh⸗ 
men muͤſſen, indem die Mannszucht derſelben in 
Privathaͤuſern nicht fo gut iſt, als in den Kaſernen, 
wo ſie unter der Kontrolle der Offiziere ſtehen.“ 
Großbritannien und Irland. 
London den 16. Nov. Die Prinzen Ernſt und 
Albert von Sachſen-Koburg find vorgeftern früh 


Beide von Windſor abgereiſt, um ſich in Dover 


nach dem Kontinent einzuſchiffen. Dagegen iſt vor— 
geſtern Nachmittags der Prinz Georg von Cams 
bridge von feiner Kontinental-Reiſe wieder hier ein⸗ 
getroffen. 1 8 

Die verwittwete Koͤnigin befindet ſich jetzt zum 
Beſuch bei Sir Robert und Lady Peel in Drayton⸗ 
Monor, von wo aus Ihre Majeſtaͤt in Begleitung 
ihrer Wirthe auch Tamworth, den von Sir Robert 
im Parlamente repraͤſentirten Flecken, beſuchen 
werden. 

Die Lords des Schatzamtes haben in Bezug 
auf das Briefporto den Beſchluß gefaßt, daß dem, 
wie bis jetzt beſchloſſen, am 1. Januar 1840 einzu⸗ 
führenden Penny⸗Porto ſchon vom 5. Dezember d. 
J. an eine Praͤliminar⸗Maßregel vorangehen ſoll, 
deren Zweck es iſt, die Berechnung des Porto nach 
dem Gewichte einzuführen und zugleich ſchon jetzt 
u bedeutende Porto: Verminderung eintreten zu 
aſſen. 

Am 18. November werden alle Kabinets-Miniſter 
in der Stadt eintreffen, um einem wegen dringen⸗ 
der und wichtiger Angelegenheiten abzuhaltenden 
Kabinets⸗Rath beizuwohnen. 

Mit Hinſicht auf die Newporter Unruhen find 
ei Miniſter mit beſonderer Heftigkeit von den 

ory⸗Blaͤttern angegriffen worden: der Marquis 
von Normanby, jetziger Miniſter des Innern, weil 
er in dem Schreiben, worin er den Mayor und 
Magiſtrat von Newport wegen ihres entſchloſſenen 


Benehmens belobt, es nur großentheils, nicht 
ganz allein, ihnen beimißt, daß verhältnißmäs 
ßig nur wenig Menſchen und haͤuptſaͤchlich nur die 
Raͤdelsführer mit dem Leben gebüßt; ferner, weil 
er die ſtattgefundenen Unruhen nur als Gewalt⸗ 
thatigkeit, nicht als Rebellion bezeichnet, und 
weil er die Aufruͤhrer ſelbſt nur einen zahlreichen 
Haufen bewaffneter Männer aus den Berg⸗ 
werks⸗Diſtrikten nennt; Lord John Ruſſell aber, 
weil er, als ehemaliger Miniſter des Innern, den 
Haupt⸗Radelsführer bei jenem Aufſtande, 
John Froſt, früherhin zu dem Poſten eines Frie⸗ 
densrichters zugelaſſen habe. Gegen beide Anz 
griffe haben nun die miniſteriellen Blätter die Ver— 
theidigung der Lords Normanby und John Ruſſell 
uͤbernommen. . 

Aus der Fortſetzung des Verhoͤrs der Newporter 
Anführer ergiebt ſich, daß die Chartiſten-Chefs auch 
den Verſuch gemacht haben, die Soldaten auf ihre 
Seite zu ziehen oder ſie wenigſtens zum Deſertiren 
zu verleiten. Zwei Gemeine des 43ſten Regiments 
waren auch wirklich dieſen Aufreizungen gefolgt. 
In Norwich und Mancheſter iſt neulich in Tory⸗ 
Verſammlungen wieder laut darauf gedrungen wor— 
den, daß man die Aufhebung der Emancipation 
der Katholiken zu bewirken ſuchen muͤſſe. 

Das lange erwartete Königliche Schiff „Imo⸗ 
gene“ iſt endlich aus dem Stillen Ocean mit einer 


auf 2,700,000 Dollars geſchaͤtzten Fracht Silber 


hier eingetroffen. 

In Kanada war am 17. Oktober der neue Ger 
neral⸗Gouverneur, Herr Poulett Thomſon, anges 
langt. Zu Toronto, wo ſich eine Durhamſche und 
anti-Durhamſche Partei gebildet hat, iſt es in einer 
am 15. Oktober gehaltenen großen Volks⸗Verſamm⸗ 
lung zu ſo heftigen Streitigkeiten zwiſchen beiden 
gekommen, daß zwei Perſonen getoͤdtet und meh— 
rere verwundet wurden. Die letztere der beiden 
Parteien ſoll zuerſt mit Waffen 20 dem Platze ers 
ſchienen ſein und den Kampf angefangen haben. 
Sir J. Colborne, der Vorgänger des Herrn P. 
Thomſon, war am 19. nach England abgeſegelt; 
die ihm bei feiner Abreiſe überreichte Abſchleds⸗ 
Adreſſe zählte 3000 Unterschriften. 

Nach dem Morning -Herald haben ſaͤmmtliche 
Kriegsſchiffe auf der Oſtindiſchen Station Befehl 
erhalten, nach China abzugehen. Die Fregatte 
„Druide“ und noch einige andere Kriegsſchiffe ſol⸗ 
len von England aus dazu ſtoßen, um die dortigen 
Kuͤſten zu blokiren, ſich der Chineſiſchen Junken zu 
bemächtigen und die dortige Regierung zu einer 
Entſchaͤdigung von 2 Mill. Pfd. Sterl. zu zwingen. 


9.8, : 
Gent den 14. Nov. Man verfichert, Hr. Mete 
depenningen habe, benachrichtiget von dem gegen 
ihn erlaſſenen Mandat, ſich als Gefangener ſtellen 


— 
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wollen; und er habe, indem er ſich entfernte, nur 
den Bitten ſeiner Freunde nachgegeben. 
Am Freitag iſt eine Frau auf dem Eiſenbahn⸗ 
Convoi von Antwerpen niedergekommen. 
Deutſchland. a 
Leipzig den 16. Nos. Die hieſige Allg. Zei⸗ 
tung enthalt folgende Erklarung: „Auf den 
Wunſch derjenigen Maͤnner, die bisher in verſchie⸗ 
denen Blättern als muthmaßliche Verfaſſer der 
„Europäiſchen Pentarchie’ aufgeführt wur⸗ 
den, erfläre ich hiermit auf das beſtimmteſte, daß 
all' die Genannten unſchuldig ſind. Der wahre 
Verfaſſer ſteht fo außer allem Bereiche der Ver⸗ 
muthungen, daß Alle, welche feine Vekanntſchaft 
zu machen wünſchen, gebeten werden, ſich noch 
eine kurze Zeit zu gedulden. Was ubrigens die maß 
loſen Deflamationen gegen Verfaſſer und Verleger 
eines Buches betrifft, das in den erſten literariſchen 
Blattern Deutſchlands bekaͤmpft und freimüthig bes 
ſprochen worden iſt, bedarf keiner weiteren Beach⸗ 
tung. Wo die freie Preſſe gewünſcht wird, wag 


Jeder ſeines Herzens Wuͤnſche drucken laſſen: die 


inſi die Wahrheit werden doch nur ſiegen. 
Kohl, u 15. Nov. 1839, Otto Wigand.“ 

Dresden den 16. Nov, Der „Pilger“ ſchreibt: 
„Vor mehreren Wochen find zwei unferer mit Ste⸗ 
phan ausgewanderten Landsleute wieder zurückge⸗ 
kehrt, und es ſind durch ſie nicht allein alle bereits 
mitgetheilten Nachrichten vollkommen beftätigt, ſon⸗ 
dern noch manche andere wichtige Thatſachen berich 
tet worden. Wie nach Stephan's Sturz Alles, 
was er angeordnet hatte, verworfen wurde, ſo 
wurde auch das bereits gekaufte Terrain gegen ein 
anderes, dem Fluſſe näher gelegenes, 5000 Mag: 
deburger Morgen groß, vertauſcht, und beſtimmt, 
daß der neue Ort ſtatt „Stephansberg“ „Neu-Wit⸗ 
tenberg“ genannt werden ſollte. Schrecklich find 
die Schilderungen von den Muͤhſeligkeiten, mit wel— 
chen die Koloniſten zu kaͤmpfen hatten, um ſich nur 
für die naͤchſte Nothdurft einzurichten. Es befan— 
den ſich nur vier Zimmerleute unter ihnen, welche 
bei weitem nicht ausreichten, um die nöthigen Block 
hauſer aufzurichten, fo daß diejenigen, welche nicht 
von vorhandener Leinwand eine Art Zelt machen 
konnten, ohne alles Obdach bei fortwährenden Ge: 
witterregen im Walde liegen mußten, mit Aufopfe⸗ 
rung ihrer Betten, Kleider, ja ihrer Geſundheit und 
ihres Lebens. Arbeiter waren nur zu einem ſehr. 


hohen Preiſe zu erlangen. Hierzu kam noch, daß 


nach Stephan's Abſetzung Keiner der vorhandenen 
Geiſtlichen Anſehen genug hatte, die Leitung des 
Ganzen zu übernehmen. Das Auſehen derſelben 
war nämlich gleichfalls tief geſunken, und einige 
Kandidaten, die ſich durch ihre Anhaͤnglichkeit an 
Stephan ausgezeichnet hatten, wurden voͤllig weg⸗ 
gejagt. So wurde kein gemeinſchaftlicher Plan 
durchgefuͤhrk, Niemand folgte dem Anderen, Jeder 


that, was ihm gut duͤnkte. Hierzu kam noch, da 

die gemeinſchaftliche Kreditkaſſe durch die unte 
Verſchwendung dermaßen erfchöpft war, daß die 
Zuruͤcktretenden kaum den zehnten Theil ihrer Ein⸗ 
lage zurück erhalten konnken. — Noch erzählten 
die Zurückgekehrten, daß Stephan Willens ſei, auf 
dem Wege Rechtens ſeine Gemeinde fuͤr das ihm 
angeblich gethane Unrecht gerichtlich zu belangen 

namentlich darüber, daß fie ihn feines Eigenthums 
beraubt hätte, Er hat einen geſchickten Advokaten 
angenommen, und es ſteht dahin, ob er nicht, da 
Jene ſich ſelbſt Recht geſchafft haben, zuletzt noch 
den Prozeß gewinnt, und dieſelben, wenn auch nicht 
durch die an ihn zu zahlenden Entſchaͤdigungs⸗Gel⸗ 
der, doch durch die Prozeß-Koſten vollends ausge⸗ 
zogen werden. — Dieſer traurigen Nachrichten une 
geachtet iſt wieder eine große Anzahl den Voraus- 
gegangenen nachgezogen. Am 27. September fuh— 
ren 140 Perſonen, darunter etwa 80 aus der Ron— 
neburger Gegend, die Anderen Sachſen, in 2 Schif— 
fen von Bremen nach dem Hafen ab, um dann in 
einem Schiffe den Weg nach Neu-Orleans zu mas 
chen, und von da aus ihre Reiſe auf dem Miſſiſſippi 
fortzusetzen.“ 

Nachrichten aus Gießen zufolge, waͤre die 
Strafe der Relegation über 23 Studirende 
verhaͤngt worden, die bei der im vorigen Sommer 
ſtattgehabten Karzer-Erſtuͤrmung, wobei es befannts 
lich ſehr tumultuariſch herging und mehrere Diener 
der öffentlichen Gewalt groͤblich mißhandelt wurs 
den, betheiligt waren. Einer der Relegirten, der 
Gießen, in Gemaͤßheit des Richterſpruchs, zu ver⸗ 
laſſen ſich weigerte, mußte durch vereinigte Miliz 
tair- und Polizeigewalt zur Stadt hinausgebracht 
werden. — Man berichtet aus Darmſtadt, es 
werde Se. Kaiſerl. Hoh. der Großfürft Thron— 
folger von Rußland bis zum 20. Dez. d. J. 
in dieſer Reſidenz erwartet. 

Heſterreichiſche Staaten. 

Wien den 16. Nov. (Bresl. Ztg.) Das Tages⸗ 
Geſpraͤch in den hoͤhern Salons war in der letzten 
Zeit die Familie des Grafen Neiperg. Man ers 
zählte ſich, daß der aus erſter Ehe entſproſſene Graf 
Alfred Neiperg, aͤlteſter Sohn des bekannten Gras 
fen Neiperg, zweiten Gemahls der Wittwe Napo⸗ 
leons, der Erzherzogin Marie Louiſe von Parma, 
zum Gemahl der Prinzeſſin Marie von Wuͤrtem⸗ 
berg, Tochter des Königs und der Großfuͤrſtin Ca⸗ 
tharina von Rußland beſtimmt ſei. Was dieſer 
Sage Nachdruck verleiht, iſt der Umſtand, daß Graf 
Neiperg, welcher Rittmeiſter bei dem K. Regimente 
des Kaiſers Nikolaus iſt, einen Urlaub auf ein Jahr, 
was einem Austritt gleichkoͤmmt, genommen hat 
und nach Stuttgart abgereift iſt. Man ſetzt hinzu, 
die Prinzeſſin habe heftige Neigung für denſelben 
gefaßt. Der ſeine Tochter zaͤrtlich liebende Koͤnig 
fol hierauf feinem erlauchten Schwager, dem Kai⸗ 
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fer Nikolaus, dieſe Familiens Angelegenheit mitges 
theilt, und diefer auf Acht ritterliche Weiſe erwidert 
haben: „Wenn ich einem Herzog von Leuchtenberg 
mein theuerſtes Kind gab, ſo kann der König bei 
einem Grafen Neiperg keinen Anſtand nehmen.“ 
Der verſtorbene Vater des Grafen Neiperg, Ge⸗ 
mahl der Erzherzogin Marie Louiſe, hat aus ſeiner 
erſten Ehe mit einer Italiaͤniſchen Gräfin drei 
Soͤhne, und aus ſeiner zweiten Ehe mit der Erz⸗ 
herzogin Marie Louiſe zwei Soͤhne, wovon noch ei⸗ 
ner am Leben, und eine bereits in Mailand ver⸗ 
mählte Tochter hinterlaſſen. Dieſe Kinder führen 
den Italiäniſchen Namen Monte Nuovo (deutſch 
Neiperg). Dieſer Graf Monte Nuovo befindet ſich 
in dieſem Augenblick in Wien. Sonach iſt die in 
Bm Blättern erfchienene Angabe zu berichtigen, 
an erzählt von dem verſtorbenen Feldmarſchall⸗ 
Lieutenant Grafen Neiperg, daß er die Gunſt ſei⸗ 
ner Frauen auf eine hoͤchſt merkwuͤrdige Weiſe er: 
rungen hat. Es ſcheint, daß die Soͤhne in ſeine 
Fußtapfen zu treten beſtimmt find. — Geſtern 
wurde J. Maj. die Kaiſerin Mutter als Schutzfrau 
der Kinder-Bewahr⸗Anſtalten, als fie im Theater, 
welches zum Beſten dieſer Anſtalten eine deklama— 
toriſche Vorſtellung gab, erſchien, vom Publikum 
ſo enthuſiaſtiſch empfangen, daß ſie in Thraͤnen 
ausbrach. 


Die Subſcription auf die Triefter Eifen=- 


bahn iſt bereits vollzählig zu Stande gebracht, 

und einhellig beſchloſſen, ihr den Namen Erzherzog— 

e beizulegen. a 
28 


ch w 8 

Im Erzähler lieſt man: „Einer der Roͤmi⸗ 
ſchen Diviſtons⸗Generale hat in einem ſchwatzhaf⸗ 
ten Augenblick eine Wette eingehen wollen, daß in 
vier Jahren auch Luzern den Jeſuiten angehoͤren 
werde. Bei Gott und bei den Goͤttern, die den 
nervus rerum lenken, iſt Alles moͤglich. Das Ende 
des Spaniſchen Succeſſions-Krieges macht große 
Summen der Großen und Kleinen disponibel, und 
daß es mit den Jeſuiten wirklich Ernſt gelte, be⸗ 
weiſen neue Erſcheinungen zur Genüge; endlich 
ſind, wie man uns vorwirft, letzthin nicht ganz aus 
der Luft prophezeit zu haben, Democratien für Als 
les zuganglich. Es bedarf daher der hoͤchſten Klug⸗ 
heit und Feſtigkeit, dergleichen Pläne anderwaͤrts 

zu vereiteln.“ £ 
Teſſin. Der Staatsrath verſammelte auf den 
18. Wintermonat den großen Rath außerordentlich, 
um ihm von den Unruhen im Canton Kenntniß zu 
eben und ihn, wie der Republicano anzudeuten 
ſchent, zur Aufloͤſung der Schuͤtzengeſellſchaften 
und zur Abberufung von Hr. Franscini vermittelſt 
eines Staatsſtreichs zu vermoͤgen. 

T A 
Konſtantinopel den 2. Novbr, 

Alle neuen Nachrichten aus Syrien 


(Bresl. Ztg.) 
treffen darin 


überein, daß der dortige Aufſtand immer mehr Kon⸗ 
ſiſtenz gewinnt. — Die aus Alexandrien bis 
zum 22. Okt. hier eingetroffenen Nachrichten ſind 
eben ſo intereſſant. — Die Mannſchaft auf der 
Flotte des Kapudan Paſcha befindet fich im 
Zuſtonde der hoͤchſten Gaͤhrung und verlangt drin⸗ 
gend hierher zurückzukehren. Mehemed Ali ſah ſich 
durch dieſe Ereigniſſe genoͤthigt, die Nachricht aus⸗ 
zuſtreuen, daß die Flotte demnaͤchſt hierher zurüce 
kehren würde. In Folge dieſer Aenderung der Din⸗ 
ge und da die nun 5 — Politik Frankreichs keine 
Hoffnung mehr gewaͤhrte, daß an eine Ueberein⸗ 
ſtimmung der Europäifchen Großmaͤchte zu den⸗ 
ken iſt, hat ſich die Pforte entſchloſſen, mit Mehe⸗ 
med Ali direkt zu unterhandeln. Es ſcheint indeſ⸗ 
ſen, daß ſelbſt Lord Ponſonby in ſeinem Grimme 
gegen Mehemed Ali bedeutend nachgelaſſen hat. 
Man ſchreibt dies den tuͤchtigen Vorſtellungen des 
Engliſchen Agenten Waghorn, der von Alexandrien 
nach England geeilt iſt, zu. Wie dem auch ſei, 
der edle Lord ſcheint ſich den Anſichten des Fran⸗ 
zoͤſiſchen Botſchafters Grafen Pontois, über die 

Aegyptiſche Frage zu nähern, — Der Groß-Weſir 
bietet jetzt Alles auf, um die Pforte mit dem Vice⸗ 
König auszuſoͤhnen. Der Kapudan Paſcha ſoll ame 
neſtirt werden und ein Hatti⸗Scheriff ging nach 
Alexandrien ab, um ihm den Befehl zur Ruͤckkehr 
zu uͤberbringen. Hiermit verſucht man den Schein 
der Oberherrſchaft des Sultans über beide Satra— 
pen zu retten und denſelben einen Ausweg zur Ruͤck⸗ 
kehr zu bereiten. — Der Divan verſammelt ſich 
täglich und die Mehrzahl der Ulemas ſtimmt da⸗ 
für, daß jede Intervention einer chriftlichen Macht 
wo moͤglich zu beſeitigen und eine direkte Ausglei⸗ 
chung zwiſchen Türken und Türken das für das 
Ottomaniſche Reich in ſeinem jetzigen Zuſtande er⸗ 
wuͤnſchteſte Ereigniß ſei. Die Tuͤrkiſche Bevoͤlke⸗ 
rung theilt dieſe Anſicht unverholen, und dieſe Hoffe 
nung hat bereits einen ſehr guͤnſtigen Eindruck ge— 
macht. 

(Journal de Smyrne.) Es iſt im Publikum 
noch immer die Rede von dem Marſche der Armee 
Ibrahim Paſcha's von Maraſch nach Malatia, da 
jedoch die Pforte den Botſchaftern keine weiteren 
Mittheilungen über dieſen Gegenſtand gemacht hat, 
fo ſcheint das Ganze wohl ein unbegründetes Ges 
ruͤcht zu ſeyn. 

Die Miniſter ſetzen ihre Berathungen noch im⸗ 
mer mit demſelben Eifer fort und blieben am Mitt⸗ 
woch den ganzen Tag verſammelt. Auch Reſchid 
Paſcha hat, ungeachtet ſeines Unwohlſeyns, taͤg⸗ 
lich Unterredungen mit den Dragomaus der fuͤnf 
großen Mächte. Am Dinſtag empfing er eine 
neue Note von den Botſchaftern Englands und 
Oeſterreichs, worin dieſelben ihm von neuem die 
Verſicherung geben, daß die Geſinnungen ihrer 
reſp. Kabinette gegen die Türkei noch die nämlichen 


Bi und daß zwiſchen beiden Mächten in Betreff 
er Nothwendigkeit, die Tuͤrkiſch⸗Aegyptiſche Frage 
ſchnell zur Entſcheidung zu briugen, die vollkom⸗ 
menſte Uebereinſtimmung herrſche. 

(Allg. Ztg.) Die Repraͤſentanten haben, jeder 
für ſich, eine Note an die Pforte eingereicht, in 
Erwiederung der Note, welche die Pforte in der 
letzten Zeit an ſie gerichtet hatte, in der Abſicht, 
eine baldige Entſcheidung in den Differenzen mit 
Mehmed Ali durch die Vermittelung der Maͤchte 
zu erzielen. In dieſen Spezialnoten giebt jeder der 
Botſchafter der Pforte die Verſicherung, daß ſie 
auf die guten Dienſte der Mächte rechnen fönne, 
daß fie ſich ruhig verhalten und mit gleicher Maͤßi⸗ 
gung fortfahren moͤchte, indem dies das beſte Mit⸗ 
tel ſei, Mehmed Ali zu ermuͤden und zur Nachgie⸗ 
bigkeit zu zwingen, beſonders wenn er den einſtim⸗ 
migen Willen der Maͤchte erkenne, was auch be⸗ 
reits der Fall ſei, da er den Konſuln zu Alexan⸗ 
drien erklart habe er werde nichts Feindliches gegen 
den Sultan unternehmen, er wolle ſich mit Chos— 
rew Paſcha verſoͤhnen und die Flotte herausgeben, 
ſobald er die anderweitigen Arrangements zur beſ⸗ 
ſern Befeſtigung des Friedens ſich mit der Pforte 
verftändigt und mit ihr ein freundſchaftliches Ab— 
kommen getroffen habe. 


Stadt ⸗ Theatern 

Dienſtag den 26. November. II. Abonnement 

No. 4. Zum Erſtenmal: Der Hungervertrag; 

hiſtoriſches Schaufpiel in 5 Abth., nach dem Franz 

zoͤſſchen des Paul Foucher und Berthet, frei bearz 
beitet von Friedr. Genee. 

Ber T. S. Mittler in Poſen iſt zu haben: 


Nante auf der Kunſtausſtellung. Her⸗ 
ausgegeben von ihm ſelbſt. Preis, geh. 5 Sgr. 


Ein Büchlein zur Erſchütterung 


des Zwergfelles. 
Bekanntmachung. 


Ober-Landes-Gerſcht J. Abtheilung 
zu Polen, 


Das im Pleſchener Kreiſe belegene Rittergut 
Karſy nebſt den Gütern Bobry und Zwierz⸗ 


choslaw, excl. Ciechel, gerichtlich abgeſchaͤtzt 


auf 26,310 Rthlr. 4 fgr. 6 pf., mit Ausſchluß der 
auf 1673 Rthlr. 24 gr. 2 pf. gewürdigten, dem 
Subſtanzwerthe nach mit zu verkaufenden Forſten, 
zufolge der nebſt Hypothekenſchein und Bedingun⸗ 
gen in der Regiſtratur einzuſehenden Taxe, ſoll 
am Tten Mai 1840 Vormittags 


10 
an ordentlicher Oenchtsſted hustet werden. 
Poſen den 12. Oktober 1839. 
Nothwendiger Verkauf. 
Land- und Stadtgericht zu Meſeritz. 
Das im Dorfe Rybojady belegene, den Mars 
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tin Freyer ſchen Erben gehörige Erbzins-Gut, 
abgeſchaͤtzt auf 15,508 Rthlr. 27 Sgr. 9 Pf., zus 
folge der nebſt Hypothekenſchein und Bedingungen 
in der Regiſtratur einzuſehenden Taxe, ſoll 
am 6ten Februar 1840 Vormittags 
um 9 Uhr 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 
Alle unbekannten Realprätendenten werden auf⸗ 
geboten, ſich bei Vermeidung der Praͤcluſion fpätes 
ſtens in dieſem Termine zu melden. 
—— 
Nothwendiger Verkauf. 10 
Zum nothwendigen oͤffentlichen Verkauf der den 
Xaver Kloſſowskiſchen Erben gehörigen 
Grundſtuͤcke, und zwar: a 
a) des in der Domſtraße hierſelbſt sub Nro. 33, 
belegenen maſſiven Wohnhauſes nebſt Zubehoͤr, 
gerichtlich abgeſchaͤtzt auf 5381 Rthlr. 26 Sgr. 
L Me : 


6% Pf. f 
b) des auf der Warſchauer- und Stellmacher— 
Straße sub Nro. 218. und 235. belegenen 
Bauplatzes und Garten, gerichtlich abgeſchaͤtzt 
auf 517 Rthlr. 22 Sgr. 6 Pf., 
wird ein Termin auf 
den böten Februar 1840 Vormittags 
um 9 Uhr 
vor dem Herrn Aſſeſſor Kolewe angeſetzt. 

Die Taxe und der Hypothekenſchein koͤnnen in 
unſerer Regiſtratur eingeſehen werden. 

Zugleich werden alle unbekannten Gläubiger, wel⸗ 
che an die gedachten Grundſtuͤcke Real-Anſpruͤche 
zu haben vermeinen, aufgefordert, in dem anbe⸗ 
raumten Termine zu erſcheinen und ihre Anſpruͤche 
anzumelden. 

Die Ausbleibenden werden mit ihren etwanigen 
Realanfprüchen auf die Grundſtuͤcke präclubirt und 
ihnen ein ewiges Stillſchweigen auferlegt werden. 

Gneſen den 20. Juni 1839. 

Koͤnigliches Land- und Stadtgericht. 
un r . — . —ñññäñääääññ 
Bekanntmachung. 

Der Muͤhlenbeſitzer Retzlaff zu Gulcz beab⸗ 
ſichtigt, auf der zu feinem Grundſtück gehörigen 
Feldmark eine Hollaͤndiſche Windmühle mit zwei 
Mahlgaͤngen anzulegen, und hat den Konſens hier⸗ 
zu nachgeſucht. Auf Grund der Beſtimmungen des 
Allgemeinen Landrechts Theil II. Tit. XV. H. 229. 
et seg. und der Bekanntmachung im Bromberger 
Amtsblatt pro 1837 Seite 274. werden alle diejes 
nigen, welche ſich dazu berechtigt glauben, hier⸗ 
durch aufgefordert, ihre Einſprüche wegen dieſer 
Anlage binnen 8 Wochen präkluſiviſcher Friſt bei 
dem unterzeichneten Landraths⸗Amte anzubringen. 

Nach Verlauf dieſer Zeit wird kein Widerſpruch 
angenommen, ſondern eventualiter der Konſens zu. 
der gedachten Anlage ertheilt werden. 

Czarnikau den 14. November 1839. 

8 Koͤnigliches Landraͤthliches Amt. 
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Bekanntmachung. a 
Montag den 2ten December c. Vormit— 
tags 10 Uhr wird im Magazin Nro. J. Roggen⸗ 
kleie, Haferſpreu, Heuſaamen, alte Waſſer- und 
Pumpenroͤhre und einige unbrauchbare Hohlgemaͤße 
und Gewichtſtuͤcke an den Meiſtbietenden verkauft. 
Poſen den 22. November 1839. 
Koͤnigliches Proviant-Amt. 


Kaufgeſuch einer Apotheke. 
Eine Apotheke im Preiſe von 26 bis 30,000 Tha⸗ 
ern, wird von einem zahlungsfaͤhigen Käufer zu 
kaufen geſucht. Nur Eigenthuͤmer belieben Offer: 
ten dem Kaufmann Joh. Guſt. Koſch ny in Bres⸗ 
lau, Nicolaiſtraße Nro. 71., gefaͤlligſt zukommen 
zu laſſen. 


l Holz verkauf. 

Birken⸗- und Eichen⸗Klafter- Brennholz nebſt 
Anfuhr iſt zu haben auf der Neuſtadt, Berliner— 
Straße No. 14. im „goldnen Baum“ und Muͤhlen⸗ 
Straße Nro. 21., dem Neuftädter Spritzenhauſe 
gegenuͤber, bei J. Schultz. 


SNN ττ⏑⏑ττττ‚τf U 
Die Tuchhandlung 5 
von M. & H. Mam roth, 
2 Markt: und Waſſerſtraßen-Ecke 
empfiehlt ihr, von der Frankfurter Meſſe und 
A durch direkte Sendungen auf's Vollſtaͤndigſte 
aſſortirte Lager von Tuchen aller Art, Alge- 
S Tienne, Elastique, Cord und Buksking zu 
Beinkleidern in ſchoͤnſten Muſtern, Sibe- 
rienne, Vigogne und Hunting Cloth zu 
Winterroͤcken, Mantelkragen, Unterfutterzeu⸗ 
ge ꝛc., zu den billigſten Preiſen. 
FFF 
Eine Auswahl neuer Mantelfutterzeuge, 
ſo wie auch Winter⸗Weſtenzeuge im neueſten Ge: 
ſchmack, habe ſo eben erhalten und offerire ſie zu 
den billigſten Preiſen 


Jacobi Peiſer, 
am Markt Nro. 84. 


Gute friſche Pfund-Bärme, das Pfund zu 7 Sgr. 
6 Pf. iſt zu haben und prompt alle 8 Tage den 
geehrten Abnehmern durch neue Sendungen zu lies 
ern. Friedrichsſtraße Nro. 28., Or y. 


Friſche, ganz füße Apfelſinen, Braunſchweiger 
Mette und Zungenwurſt, fo wie mehrere Sorten 
feine Moſtriche zu herabgeſetzten Preiſen erhielt 

J o h. Ig. Meyer, 
am Markt Nro. 66. 
Montag den 25. d. Mis. friſche Wurſt und 
Sauerkohl, wozu ergebenft einladet. 
Haupt, St. Martin Nro. 94. 


Thermometer- und Barometerſtand, ſo wie Wind⸗ 
richtung zu Poſen, vom 17. bis 23. Nov. 1839. 


ermometerftand 5 a 

Tag. e Barometer Wind. 
tieffter | böchfter [ Stand. 

17. Nov. + 3,00 | + 5,4° 1283, 3,38, SW. 
18 = |+ 5,00 | + 6,8 |28 = 4,8 [NO. 
19. = + 1,8° + 7.30 28 ⸗ AA: O. 
2. J 1,90 | + 63° 28 13 [ 8. 
21. — 0,8° — 0,5% 280,6 ⸗ O. 
22, = — 2,0° | — 0,89 198 = 0,8 = NO. 
23. = — 310 [+ 4,60 = 23,6=|NS. 


Börse von Berlin. 
Amtlicher Fonds- und Geld- Cours - Zettel. 


Preuss.Cour. 
Brief. | Geld. 


Zins- 
Fuss. 


Den 22. November 1839. 


Staats-Schuldscheine .. .... 103% ı 103% 
Preuss. Engl. Obligat. 1830 4 1024 102 
Präm.-Scheine d. Seehandlung . | — 70 70% 
Kurm. Oblig. m. lauf. Coup. 4 102 — 
Neum. Schuldversehreibungen . 35 102 — 
Berliner Stadt- Obligationen. 4 103% | 102% 
Königsberger ito — 4 4 — — 
Elbinger dito |. I — 
dito dito 35 1004 — 
Danz. dito v. in JJ. — 475 — 
Westpreussische Pfandbriefe 35 10147 101% 
Grossherz. Posensche Pfandbr. 4 1043 — 
Ostpreussische dito 34 1024 — 
Pommersche dito = 103 — 
Kur- u. Neumärkische dito 35 103% 1023 
Schlesische dito. 33 1025 — 
Coup. u. Z.-Sch.d.Kur.-u.Neum. | — 97 — 
Gold al marco — 215 214 
Neue Duca ten — 1835 — 
Friedrichsdo rr * 12 123 
Andere Goldmünzen à 5 Thlr. — 107 10 
Feines 8 — 2 14 — 3 [ 4 
| 
Getreide-Marktpreiſe von Poſen, 


den 22. November 1839. 


Getreidegattungen. e 
(Der Scheffel Preuß.) — 


F 

E Last 4 

Weizen d. Schfl. zu 10 Mg. 1) 27] 6] 2 | 3 
i 1.1 


Roggen 0 Fi 
Gerſte N ET er EEE | 22 6 FR, 25 .— 
Hafer Berker ee — 17 — 75 18 6 
Buchweizen er REIT = 25 — u; 27 6 
Erbſen . 1 — — 1 5 — 
Kartoffeln ER ee — 9 — ze S, 6 
Heu, der Etr. zu 110 Pfd. — 18 —| —| 19, — 
Stroh, Schock zu 1200 Pf.] 4 15 — 4 20, 
Butter, das Faß zu S Pfd.] 1 20 — 41 25.— 
Spiritus, die Tonne zu 120 | | 
Quart Preuß, 1 (137 10 13 15.— 


U 


